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BENNO BÜHLMANN / TOMMI MENDEL

EXISTENZIELLE, INTERKULTURELLE UND
ETHISCHE FERTIGKEITEN AM GYMNASIUM

Bühlmann, Benno, dipl. theol., Fachlehrer für konfessions-
neutrale Religionskunde und Ethik an der Kantonsschule
Alpenquai Luzern, Verleger, Publizist und freier Journalist
mit Spezialgebiet Religion und Gesellschaft.

Mendel, Tommi, Dr. sc. rel. lic. phil, Studium der Ethnolo-
gie, Religionswissenschaft und Geschichte an der Universi-
tät Zürich und daselbst Promotion in Religionswissen-
schaft mit dem ethnographischen Dokumentarfilm „Com-
mon Roads“. Seit 2013 Fachlehrer für Religionskunde und
Ethik an der Kantonsschule Alpenquai Luzern.

Welches fachwissenschaftliche und fachdidaktische Wissen und
Können der Lehrperson sind aus Ihrer Sicht für die Qualität des
Religionskundeunterrichts besonders wichtig?

Es gilt vorab den gesellschaftlichen und schulischen Kontext genauer zu ver-
orten, in dem wir derzeit einen wirksamen Religionskundeunterricht umzu-
setzen versuchen: An den Luzerner Gymnasien heißt das Fach bezeichnen-
derweise Religionskunde und Ethik. Es handelt sich um ein für alle Schüle-
rinnen und Schüler obligatorisches und promotionsrelevantes Schulfach,

ETHISCHE FERTIGKEITEN 47



das am sechs Jahre dauernden Langzeitgymnasium unterrichtet wird und im
Rahmen des Ergänzungsfaches auch als Maturafach gewählt werden kann.
Wie bereits im Namen des Faches deutlich wird, bilden neben religionskund-
lichen Themen auch ethische Fragestellungen einen wesentlichen Bestand-
teil des schulischen Curriculums. Im ethischen Fokus stehen dabei Themen-
bereiche der angewandten Ethik, die gerade vor immer brisanter werdenden
Herausforderungen in den Bereichen Technik, Umwelt und Gesellschaft in
den letzten Jahren stark an Bedeutung zugenommen haben.

Weiter ist zu erwähnen, dass sich der konfessionsneutrale Unterricht am
Gymnasium als zeitgemäße Antwort auf die gesellschaftlichen Veränderun-
gen etabliert hat und in dieser Ausrichtung heute kaum mehr wegzudenken
ist: Das Fach Religionskunde und Ethik will nicht in eine bestimmte Religion
einführen wie der konfessionelle Religionskundeunterricht der Kirchen (tea-
ching in), sondern Informationen über verschiedene Religionen vermitteln
und religiöse Konzepte analytisch beleuchten (teaching about).

In einer immer deutlicher durch den religiösen Pluralismus geprägten sowie
zunehmend säkular ausgerichteten Gesellschaft war der konfessionelle Reli-
gionskundeunterricht in den Mittelschulen bereits in den 1980er Jahren
zunehmend unter Legitimationsdruck geraten. Folglich ist in den meisten
Kantonen der Schweiz der herkömmliche Religionskundeunterricht im
Zuge des neuen Maturitätsanerkennungsreglements (MAR) weitgehend aus
dem Lehrplan gestrichen worden. Im Kanton Luzern setzte sich indessen die
Überzeugung durch, dass der Bedarf nach Wissen über die verschiedenen
religiösen Traditionen wie auch über ethische Fragestellungen in einer
gemäss den MAR-Forderungen ganzheitlich ausgerichteten Gymnasial-
bildung keineswegs obsolet ist: Mit einem neuen Modell, bei dem Religions-
kunde und Ethik als bekenntnisneutrales Fach für alle Schülerinnen und
Schüler unabhängig von ihrer Konfession eingeführt wurde, leisteten die
Luzerner Gymnasien bereits in den 1990er Jahren im deutschsprachigen
Raum zukunftsweisende Pionierarbeit (vgl. Bühlmann, 2000, S. 231–236).

Dass sich durch die oben skizzierte neue Ausrichtung des Faches auch das
Selbstverständnis der Lehrpersonen und die Anforderungen an ihr fachwis-
senschaftliches Wissen und Können eine markante Veränderung erfahren
haben, versteht sich von selbst. So ist heute für Religionslehrpersonen am
Gymnasium ein breites Überblickswissen zu religiösen Traditionen in
Geschichte und Gegenwart unabdingbar, um Brücken zwischen den einzel-
nen religiösen Traditionen auf einer Metaebene schlagen zu können. Zudem
braucht es ein großes interdisziplinäres Interesse, um den aktuellen Kennt-
nisstand aus vielfältigen Fachbereichen in den Unterricht integrieren zu
können: Dazu gehören beispielsweise die Religionswissenschaften, Religi-
onsgeschichte, Religionssoziologie, Religionsphänomenologie, Religions-
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psychologie, Religionsethnologie, Religionsphilosophie, Theologie wie auch
Hermeneutik und Ethik. Äußerst hilfreich ist es, wenn die Lehrperson nicht
nur über Lehrbuchwissen verfügt, sondern einen Rucksack mit eigenen
empirischen Erfahrungen im interkulturellen Bereich mitbringt.

In einer religionskundlichen Auseinandersetzung mit dem „Phänomen Reli-
gion“ orientieren sich die Lehrpersonen heute hauptsächlich an einem kul-
turwissenschaftlichen Religionsbegriff: Religion will auf empirischer, histo-
rischer sowie systematischer Ebene thematisiert werden, wobei die Auf-
merksamkeit konkreten religiösen Traditionen und Gemeinschaften, Weltan-
schauungen und Ideologien sowie religiös konnotierten Narrative der
Gegenwart und Vergangenheit gelten soll. Um bei den Schülerinnen und
Schüler das erwünschte Transfer-Wissen generieren zu können, müssen die
Religionslehrpersonen bei der Stoffvermittlung auch den notwendigen
Gegenwarts- und Lebensweltbezug herstellen. Zudem sollten sie Möglich-
keiten schaffen, wie Jugendliche in direkten Begegnungen mit Vertreterinnen
und Vertretern verschiedener Religionsgemeinschaften Vorurteile abbauen
können. Neben einer wertneutralen Haltung sollte aber auch die persönliche
Begeisterung für das eigene Fachgebiet spürbar sein, um die Schülerinnen
und Schüler für eine vertiefte Auseinandersetzung mit religiösen Phänome-
nen und ethischen Fragestellungen zu motivieren.

Welche Qualitätsmerkmale halten Sie für den Religionskunde-
unterricht für essenziell?

Der Religionskundeunterricht am Gymnasium orientiert sich in der Schweiz
an multiplen Bildungszielen, wie sie auch im eidgenössischen Maturitätsa-
nerkennungsreglement (MAR) treffend formuliert werden, das seit dem 1.
August 1995 in Kraft ist: Ein zentrales Ziel des Unterrichts muss demnach
sein, den Schülerinnen und Schülern im Hinblick auf ein lebenslanges Ler-
nen „grundlegende Kenntnisse zu vermitteln sowie ihre geistige Offenheit
und die Fähigkeit zum selbstständigen Urteilen zu fördern“. Um zur persön-
lichen Reife als Voraussetzung für ein Hochschulstudium zu gelangen, brau-
chen die Schülerinnen und Schüler neben Intelligenz auch Wissenskraft
sowie Sensibilität in ethischen und musischen Belangen, Kommunikations-
fähigkeit und Übung im vernetzten Denken. Sie sollen befähigt werden, sich
klar, treffend und einfühlsam zu äußern sowie lernen, Reichtum und Beson-
derheit unterschiedlicher Kulturen und Denkweisen zu erkennen. Und nicht
zuletzt ist es eine wesentliche Aufgabe der heranwachsenden Menschen,
„Verantwortung gegenüber sich selbst, den Mitmenschen, der Gesellschaft
und der Natur wahrzunehmen“.

ETHISCHE FERTIGKEITEN 49



Diese fundamentalen Bildungsziele werden durch das Fach Religionskunde
und Ethik profund abgedeckt und sind wichtiger denn je: In Zeiten der Glo-
balisierung und der rasanten Digitalisierung ist ein kritischer Umgang mit
Informationen (Stichwort Fake-News), vernetztes Denken, die Förderung
interkultureller Kompetenzen, das Lernen durch Begegnungen mit Vertrete-
rinnen und Vertretern verschiedener Kulturen und Religionsgemeinschaften
sowie der damit verbundene Abbau von Befangenheiten essenziell.

In den allgemeinen Bildungszielen des Fachbereiches Religionskunde und
Ethik an den Gymnasien im Kanton Luzern heißt es darüber hinaus: „In einer
pluralistischen Gesellschaft sind die Lernenden mit einer Vielfalt von Selbst-
und Weltdeutungen konfrontiert. Um sich in dieser Gesellschaft zu orientie-
ren, müssen sie sich einerseits eine Übersicht über die wichtigsten weltan-
schaulichen Strömungen verschaffen, andererseits eine persönliche Urteils-
kompetenz entwickeln. Das Fach Religionskunde und Ethik unterstützt sie
in beiden Bereichen.“

Abschließend lässt sich sagen, dass Schülerinnen und Schüler gerade in der
heutigen Zeit auf Hilfestellungen zur Kontextualisierung weltanschaulicher
Konzepte angewiesen sind. Gleichzeitig sollen sie die Fähigkeit zum Per-
spektivenwechsel einüben und lernen, gesellschaftlichen und religiösen
Minderheiten mit einer Haltung von Respekt und Toleranz zu begegnen.

Welche Lernumgebungen und Lehr-/Lernformen halten Sie für
einen wirksamen Religionskundeunterricht für besonders bedeut-
sam?

Um einen nachhaltigen und ganzheitlichen Lernprozess in Gang bringen zu
können, braucht es im Unterricht eine möglichst große Methoden-Vielfalt,
bei der die unterschiedlichen Fähigkeiten der Lernenden sowohl im schriftli-
chen wie auch im mündlichen Bereich zur Anwendung kommen. Deshalb ist
es für Religionskundelehrpersonen hilfreich, wenn sie sich mit zunehmen-
der Unterrichtserfahrung auch ein entsprechendes Methodenrepertoire
aneignen können. Das Spektrum reicht vom (dialogisch angelegten) Frontal-
unterricht über das Rollenspiel, Werkstatt- und Stationenarbeit, Fallstudien,
Gruppenpuzzles bis zum Lehrstückunterricht nach Wagenschein und Haus-
mann (vgl. Wiechmann & Wildhirt, 2015) neben Formen des selbstorganisier-
ten Lernens. An der Kantonsschule Alpenquai Luzern gehören regelmäßige
Exkursionen (Besuch von Synagogen, Kirchen, Moscheen, Tempeln und
sozialen Einrichtungen in der Stadt) ebenso zum Unterrichtsprogramm wie
Begegnungen mit Gästen, Podiumsdiskussionen, Filmvisionierungen,
Team-Teaching-Einheiten, Service-Learning-Modulen, Projektarbeiten mit
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Endprodukten nach Wahl oder fächerübergreifende Unterrichtssequenzen
wie Radio- und Filmprojekte.

Eine wichtige Arbeitsgrundlage für die Vermittlung des notwendigen Basis-
wissens zu den bekannteren religiösen Traditionen bildet das „Sachbuch
Religionen“ (Bühler, Bühlmann & Kessler, 2019), das sich in der Schweiz
mittlerweile als Standardwerk für den Religionskundeunterricht am Gym-
nasium etabliert hat.

Nicht zuletzt gilt es den Schülerinnen und Schülern auch im Bereich der ethi-
schen Fragestellungen ein Instrumentarium zu vermitteln, das ihnen eine
selbstständige Analyse ethischer Probleme der Gegenwart ermöglicht:
Damit eine differenzierte Auseinandersetzung mit aktuellen Fragen der
angewandten Ethik zustande kommt, braucht es ein geeignetes methodi-
sches Instrumentarium für den Ethik-Unterricht. Es bieten sich vielfältige
Möglichkeiten und Wege an, wie das erwähnte Ziel – die ethische Urteils-
kompetenz der Lernenden – angepeilt werden kann. Als besonders hilfreich
erwies sich in den vergangenen Jahren das von Heinz Eduard Tödt entwi-
ckelte Stufenmodell ethischer Urteilsfindung (Tödt, 1977), das heute im
deutschsprachigen Raum im ethischen Diskurs häufig zur Anwendung
kommt und verschiedentlich verfeinert oder weiterentwickelt wurde. So
etwa von Ethikerinnen und Ethikern wie Ruth Baumann-Hölzle oder Bar-
bara Bleisch und Markus Huppenbauer, deren „5-Schritte-Modell ethischer
Entscheidungsfindung“ im Ethik-Unterricht schon seit Jahren erfolgreich
zur Anwendung kommt (vgl. Bleisch & Huppenbauer, 2014).

Als weiteres Instrument zur Aneignung ethischer Kompetenz hat sich in den
letzten Jahren im Unterricht auch das Üben in der Kunst des Argumentierens
bewährt. Deshalb legten wir in den vergangenen Jahren immer mehr Wert
darauf, im Unterricht auch entsprechende Methoden wie beispielsweise das
Konzept von „Jugend debattiert“ oder Gesprächssituationen im Sinne eines
„Café éthique“ zu implementieren (analog zu den philosophischen Cafés,
die der französische Philosoph Marc Sautet in den 1990er-Jahren in Paris
begründet hat). Wie den Rückmeldungen von Schülerinnen und Schülern zu
entnehmen ist, werden diese methodischen Ansätze sehr geschätzt und auch
als besonders lehrreich eingestuft. Vor allem kommen bei einem solchen
Instrumentarium im Sinne eines ganzheitlichen Lernprozesses äusserst viel-
fältige Kompetenzen zum Zuge, von denen die Lernenden auch für ihre län-
gerfristige Persönlichkeitsentwicklung wesentlich profitieren können: Sach-
kompetenz, Ausdrucksvermögen, Gesprächsfähigkeit und Überzeugungs-
kraft – vier Kriterien, die insbesondere bei der Methode des Debattierens im
Unterricht eine zentrale Rolle spielen.

Besondere Nachhaltigkeit kann bei der Auseinandersetzung mit ethischen
Herausforderungen erreicht werden, wenn den Schülerinnen und Schülern
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der Praxisbezug des Themas ganz konkret vor Augen geführt wird. So fin-
den beispielsweise im Ergänzungsfach Religionskunde und Ethik in regel-
mässigen Abständen Projekttage im Luzerner Kantonsspital statt, wo im
interdisziplinären Gespräch mit Ärztinnen und Ärzten sowie mit Seelsorge-
rinnen und Seelsorgern ethische Dilemmata im Spitalalltag diskutiert wer-
den. Oder es werden im Rahmen von Service-Learning-Modulen konkrete
Arbeitseinsätze in Zusammenarbeit mit NGOs durchgeführt sowie gemein-
same Projekte mit Flüchtlingen und insbesondere unbegleiteten minderjäh-
rigen Asylsuchenden (UMAs) erarbeitet.

Wie sieht eine gute Differenzierung/Individualisierung Ihrer
Meinung nach im Religionskundeunterricht aus?

Beim Ruf nach mehr „Differenzierung“ und „Individualisierung“ im Unter-
richt handelt es sich um oft auf dem akademischen Reißbrett entworfene Pos-
tulate, die in der Praxis aber oft schwer umsetzbar sind. Angesichts der aktu-
ellen bildungspolitischen Großwetterlage, die durch teilweise drastische
Sparmaßnahmen, Vergrößerungen der Klassenbestände und Erhöhung der
Unterrichtsverpflichtung geprägt ist, bläst den Lehrpersonen derzeit ein
rauer Wind entgegen. Dadurch fehlt es im Schulalltag oft an den geeigneten
Rahmenbedingungen für einen individualisierten Unterricht. Dennoch soll-
ten Religionslehrpersonen so weit wie möglich die unterschiedlichen Lern-
voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler in ihrem Unterrichtssetting
berücksichtigen. Gerade der religiöse Pluralismus, den wir heute in den
meisten Schulklassen vorfinden, birgt zahlreiche Chancen in sich: Es gibt
vielfältige Ansätze, wie die religiöse Vielfalt im Klassenzimmer als Ressource
religiösen Verstehens und religiöser Verständigung genutzt werden kann.
Oftmals übernehmen Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund
die Rolle von „Türöffnern“, wenn es darum geht, Einblick in die Glaubens-
praxis religiöser Minderheiten zu erhalten. Entsprechende Erfahrungen
konnten wir in den vergangenen Jahren immer wieder im Rahmen von pro-
jektorientierten Unterrichtssequenzen machen, bei dem kurze Videofilme zu
religiösen Traditionen oder Audio-Reportagen zu ethischen Fragestellungen
(beispielsweise Bioethik, Fair Trade oder Flüchtlinge) u.a. auch in Zusam-
menarbeit mit Lehrpersonen anderer Fächer gestaltet wurden.

Zentrales Anliegen des erwähnten Videoprojektes zum Thema „Religiöse
Traditionen“ ist die eigene Wahrnehmung für die transkulturelle und multi-
religiöse Situation im unmittelbaren Lebenskontext zu schärfen: Der Situa-
tion im eigenen Quartier, in der eigenen Region sollte primär die Aufmerk-
samkeit gelten und nicht etwa den muslimischen Menschen im Iran oder der
jüdischen Bevölkerung in Israel. Durch das Videoprojekt wird der religiöse
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Pluralismus an der eigenen Schule und die damit verbundene Frage der Tole-
ranz im Umgang mit „fremden“ Religionen und Denkweisen offen themati-
siert. Als grundlegendes Prinzip des projektorientierten Unterrichts sollte
das selbstständige Arbeiten in überschaubaren Gruppen im Vordergrund
stehen. Diese Arbeitsweise erfordert indessen eine intensive Betreuung der
einzelnen Gruppen: Wichtige Voraussetzung ist, dass in regelmässigen
Abständen eine Zwischenevaluation über den Stand der Arbeit erfolgt, bei
der auch allfällige Probleme und Wünsche der Gruppe artikuliert werden.
Ein weiteres Ziel des Videoprojektes besteht darin, dass die Schülerinnen
und Schüler auch an Entscheidungsprozessen partizipieren können: Dieses
Prinzip gilt bei der Themenwahl ebenso wie beim Entscheid über die Art der
Umsetzung des Projektes. In den einzelnen Arbeitsschritten haben die Grup-
pen häufig Varianten, aus denen sie auswählen können. Zudem ist es mög-
lich, innerhalb der Gruppe verschiedene Funktionen entsprechend der
Fähigkeiten der Gruppenmitglieder aufzuteilen (Verantwortliche für Koor-
dination/Regie, Kameraführung, Filmschnitt, Ton/Bild, Dokumentation
etc.). Durch die Spezialisierung auf eine einzelne Religionsgemeinschaft soll-
ten die einzelnen Gruppen gleichsam als „Expertinnen und Experten“ in
ihrem Thema eine Art Multiplikatorenfunktion innerhalb der Klasse über-
nehmen: Diese Funktion kommt insbesondere durch Vorträge sowie durch
die Präsentation und Diskussion ihrer Ergebnisse im Plenum der Klasse zum
Tragen. Dadurch sollte erreicht werden, dass alle Schülerinnen und Schüler
minimale Grundkenntnisse über die verschiedenen Religionen erwerben
und zugleich eine einzelne Religion vertieft kennenlernen konnten.

Welche immer wiederkehrenden fachspezifischen Herausforde-
rungen im Unterrichtshandeln müssen Ihrer Meinung nach die
Lehrpersonen beherrschen, um im Religionskundeunterricht eine
angemessene Unterrichtsqualität garantieren zu können?

Eine der Herausforderungen besteht darin, dass heute aufgrund der anhal-
tenden Säkularisierung bei der Mehrheit der Lernenden kein religiöses Vor-
wissen vorausgesetzt werden kann. Andererseits finden sich im Klassenver-
band gelegentlich auch sehr gläubige Schülerinnen und Schüler, wie auch
Mitglieder von Freikirchen oder religiösen Sondergruppen, die oft Mühe
haben, sich auf eine historisch-kritische Auseinandersetzung mit religiösen
Texten oder auf Fragen zu fundamentalistischen Ausprägungen einzulassen.
Auch und gerade in solchen Situationen ist es unabdingbar, dass Religions-
lehrpersonen einen neutralen und analytischen Umgang mit allen Religio-
nen und Lebensanschauungen pflegen.
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In einer Zeit der zunehmenden Verführungskraft totalitärer Gruppierungen
ist es dringend notwendig, dass Schülerinnen und Schüler die Hintergründe
des Fundamentalismus und die damit verbundenen Gefahren kennen. Nach
außergewöhnlichen Ereignissen, wie beispielsweise dem Anschlag auf die
Redaktion von „Charlie Hebdo“ in Paris, ist es besonders wichtig, im Religi-
onskundeunterricht auf solche Vorfälle vertieft einzugehen. Denn die pro-
funde Auseinandersetzung mit solchen Vorfällen lehrt die Schülerinnen und
Schüler ihre Haltung zu Religion und Gesellschaft zu reflektieren. So lässt
sich hoffen, dass Lernende in religiösen Fragen weniger radikalisiert werden.
Denn Fundamentalismus ist nur möglich, wo diese Reflexion fehlt. Ziel des
Gymnasiums ist die Mündigkeit – und mündig ist, wer eine eigene Meinung
hat, Verantwortung für sein Handeln übernimmt und die Folgen seines Han-
delns überdenkt. Eine weitere Aufgabe des Religionskunde- und Ethikunter-
richts besteht nach Vorfällen wie bei „Charlie Hebdo“ auch darin, das Diffe-
renzierungsvermögen der Schülerinnen und Schüler zu fördern: Es kann
nicht sein, dass nach einem solchen Anschlag sämtliche Muslime unter
Generalverdacht gestellt werden. So ist es wichtig, den nicht-muslimischen
Lernenden Einblick zu geben in den ganz unspektakulären Alltag ihrer mus-
limischen Mitschülerinnen und Mitschülern. Das Zerrbild der Religion, das
durch solche Ereignisse entsteht, muss deshalb auf angemessene Weise kor-
rigiert werden.

Worauf gilt es bei der Entwicklung und dem Einsatz von Aufgaben
bzw. Aufgabensets im kompetenzorientierten Religionskunde-
unterricht besonders zu achten?

Im Zentrum des Religions- und Ethikunterrichts soll – wie bereits erwähnt –
stets die Förderung der eigenen Urteilskompetenz und die geistige Offenheit
von Schülerinnen und Schülern stehen. Diese Grundhaltung kann dazu bei-
tragen, dass die Begegnung mit dem anderen nicht als Bedrohung, sondern
als Bereicherung erfahren wird. Die Beschäftigung mit anderen Religionen
und Denkweisen geschieht in einem komplexen Interaktionsprozess, der im
Kontext der eigenen Identitätsbildung erfolgt. Das interreligiöse und inter-
kulturelle Lernen führt denn auch zwangsläufig zu einer anderen Wahrneh-
mung und Relativierung der eigenen Religion und Kultur, was für die per-
sönliche Identitätsfindung wichtig ist. Denn wie ein altes Sprichwort sagt:
„Wer nur England kennt, kennt England nicht.“ Deshalb sollten Aufgaben-
sets im kompetenzorientierten Religionskundeunterricht darauf abzielen,
dass Gymnasiastinnen und Gymnasiasten vorurteilsfrei auf andere Religi-
onsgemeinschaften zugehen und sich in der Rolle von neugierigen Forsche-
rinnen und Forschern – gewissermaßen mit einem ethnologischen Blick – auf
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eine „Entdeckungsreise“ nach religiösen Phänomenen begeben und ihre
Beobachtungen ohne Wertung zu beschreiben versuchen.

Mit anderen Worten: Lernen in einer transkulturellen Gesellschaft sollte
immer auch als „teilnehmendes Lernen“ verstanden werden. Solches Lernen
ist ganzheitlich und geschieht in Beziehung: Es beinhaltet Kontakte mit
Gesprächspartnerinnen und -partnern, Einladungen von Expertinnen und
Experten, Besuche bei unterschiedlichen Religionsgemeinschaften ebenso
wie emotionale und reflexive Auseinandersetzung im Unterricht sowie im
Aufarbeiten von Stereotypen.

Dass im Fach Religionskunde und Ethik ein bedeutender Beitrag zur Erlan-
gung interkultureller Kompetenzen geleistet werden kann, zeigte beispiels-
weise ein Schulaustauschprojekt, das bereits zweimal unter dem Namen
„Swiss-Indian Classroom“ realisiert wurde. Rund 20 Schülerinnen und Schüler
des Ergänzungsfaches Religionskunde und Ethik der Kantonsschule Alpen-
quai Luzern standen während eines halben Jahres in regelmäßigem Aus-
tausch mit einer Partnerschule im südindischen Trivandrum via Skype und
sozialen Medien. Dabei bearbeiteten sie selbst ausgewählte religiöse und
ethische Fragestellungen. Diese interkulturellen Fragestellungen wurden
danach mit dem Besuch der indischen Schülerinnen und Schüler in Luzern
und mit dem Gegenbesuch der Luzerner Lernenden in Trivandrum jeweils
vor Ort vertieft. Die intensive Begegnung mit Menschen einer ganz anderen
Kultur und die Teilnahme am Lebensalltag in den Gastfamilien war für die
beteiligten Schülerinnen und Schüler eine einmalige Erfahrung – ein Lernen
fürs Leben.

Welche Schritte empfehlen Sie aufgrund Ihrer wissenschaftlichen
bzw. erfahrungsbasierten Expertise als „first steps“ für angehende
Religionslehrer/innen, die sie für guten Religionskundeunterricht
umsetzen können?

Für angehende Lehrpersonen im Fachbereich Religionskunde und Ethik ist
vorerst einmal eine tiefgehende Reflexion der eigenen Rolle im Rahmen
eines bekenntnisneutralen Unterrichts wie auch die möglichst vorurteilsfreie
Wahrnehmung des aktuellen religiösen Pluralismus in unserer Gesellschaft
unverzichtbar. Darüber hinaus ist es wichtig, die Schülerinnen und Schüler
in ihrer eigenen Lebenswelt abzuholen und bei der Vermittlung von Stoffin-
halten auf die Verknüpfung von ethischen, religiösen und kulturellen Frage-
stellungen zu achten. Mit der Bezugnahme auf täglich aktuelle Beispiele in
unserer Gesellschaft kann dabei für die Lernenden auch die Relevanz des im
Unterricht behandelten Stoffes plausibel gemacht werden.
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Gerade in den ersten Jahren erweist sich die Ausgestaltung von Unterrichts-
einheiten und entsprechenden Materialien als sehr zeitaufwändig, weshalb
eine solide und vorausblickende Jahresplanung wie auch ein enger Aus-
tausch mit erfahrenen Fachkolleginnen und -kollegen unumgänglich ist.
Durch kollegiale Hospitationen und das gezielte Einholen von Feedbacks bei
Schülerinnen und Schülern ist es möglich, eine kritische Reflexion der eige-
nen Arbeit vorzunehmen und die eigene Unterrichtstätigkeit kontinuierlich
zu verbessern wie auch an die aktuellen Rahmenbedingungen (Klassenstufe,
Klassenkonstellation und Tagesform der Lernenden) anzupassen.

Lehrpersonen müssen sich zudem immer wieder vergegenwärtigen, dass
sowohl die Religionswissenschaft als auch die Ethik im Abendland gewach-
sene und selbst gegenwärtig mit westlichen Methoden erforschte und
gelehrte Fachbereiche sind. So fällt es leicht in die ethno- bzw. eurozentristi-
sche Falle zu tappen. Es gilt daher sich die eigene kulturelle Prägung stets
distanziert vor Augen zu halten, wenn weniger vertraute Kulturen, religiöse
Traditionen und Weltanschauungen thematisiert werden. Dasselbe gilt für
den ethischen Bereich: Auch wenn es bei manchen Fragestellungen schwie-
rig ist, nicht eine persönliche Position zu beziehen, so muss eine objektive,
professionelle Neutralität vorausgesetzt werden, und die Argumente der
Gegenpositionen ebenso diskutiert werden. Auch in der Ethik gilt ein tea-
ching about.

Was ist Ihrer Ansicht nach das Besondere am Religionskunde-
unterricht?

Religiöse und ethische Fragestellungen spiegeln die aktuellen gesellschaftli-
chen Tendenzen jeden Tag aufs Neue. Religionslehrpersonen sind privile-
giert, diese aufzugreifen und mit den Schülerinnen und Schülern zu themati-
sieren. Kontingenzerfahrungen und die Beschäftigung mit existenziellen
Sinnfragen sind dabei ebenso brisant wie die Auseinandersetzung mit der
religiösen Prägung der eigenen Sozialisation sowie mit anderen Kulturen.
Insbesondere die Schweiz, die bis in die 1970er Jahre nur am Rande mit ande-
ren Kulturen und Denkmustern konfrontiert wurde, hat diesbezüglich einen
erheblichen Nachholbedarf. Nicht nur die etablierten religiösen Symbolsys-
teme spielen im Fach Religionskunde und Ethik eine zentrale Rolle, sondern
auch die Translokation religiöser Narrative in den säkularen Bereich: So
bezeichnen sich viele Nichtreligiöse gegenwärtig als spirituell interessiert,
atheistische Vereinigungen betreiben regelrechte Missionierungen, die
Schweizer Bürgerinnen und Bürger glauben an von Menschen erstellte wis-
senschaftliche Befunde und selbst im schlimmsten Unwetter wird gerne der
sonnigen Wetterprognose auf dem Mobilgerät mehr Glauben geschenkt als

56 BENNO BÜHLMANN / TOMMI MENDEL



den eigenen nassen Füssen. Nicht zuletzt ergeben sich im ethischen Bereich
fast wöchentlich neue Herausforderungen aufgrund der rasanten technolo-
gischen Entwicklung des 21. Jahrhunderts.

Darüber hinaus sind die Lehrpersonen in diesem Fachbereich in besonderem
Masse herausgefordert, den gesellschaftlichen und religionssoziologischen
Kontext der Lernenden wie auch ihre eigene Rolle als wertneutrale Modera-
torinnen und Moderatoren eingehend zu reflektieren: Wer als Religionslehr-
person an Mittelschulen unterrichtet, sieht sich heute mit einer grundsätzlich
veränderten Situation im Bereich religiöser Bildung und Sozialisation von
Jugendlichen konfrontiert, im Vergleich zur Generation davor: Gerade Gym-
nasiastinnen und Gymnasiasten zwischen 13 und 19 Jahren leben eine immer
weniger kirchlich gebundene Religiosität. Sie ist geprägt durch eine Abwehr
gegenüber religiösen Monopolansprüchen, die eine kritische Haltung auch
gegenüber kirchlichen Institutionen zur Folge hat. Die Tatsache allerdings,
dass die Kirche für viele bedeutungslos geworden ist, heißt noch nicht, dass
Jugendliche areligiös geworden wären. Vielmehr wählen sie aus dem moder-
nen Pluralismus verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Welt-
deutungen aus („Patchwork-Religiosität“) und entwickeln ihre eigenen
Rituale und Symbole. Die Orientierung und Identitätsfindung für die
Jugendlichen ist damit nicht leichter geworden. Denn der Pluralismus von
Wertvorstellungen und die Vielfalt von Lebensstilen stellt die jungen Leute
vor die anspruchsvolle Aufgabe, aus einer unübersichtlichen Palette von
Sinnangeboten auszuwählen und in ethischen wie in religiösen Fragen
eigene Verantwortung zu übernehmen.

Diese Situation bringt für die Mittelschulen eine entscheidende Heraus-
forderung – vor allem dann, wenn sie dem Anspruch einer ganzheitlichen
Bildung, wie im MAR angestrebt, gerecht werden wollen. Dieser Herausfor-
derung stellt sich das Fach Religionskunde und Ethik und schließt damit eine
essenzielle Lücke im übrigen Fächerkanon, durch etablierte Methoden im
theoretischen wie auch empirischen Bereich. Dass ein solches Unterrichts-
konzept heute auch bei den Schülerinnen und Schülern auf großes Interesse
stößt, wurde im November 2014 durch eine Online-Befragung bestätigt, an
der sich über 600 Schülerinnen und Schülern aus fünf Luzernen Gymnasien
beteiligten (Bühlmann, 2016, S. 22). Die an der Umfrage Beteiligten füllten
den Fragebogen anonym aus und hatten die Möglichkeit, sowohl positive
wie auch negative Unterrichtserfahrungen zu thematisieren. Die Ergebnisse
der Befragung fielen dabei deutlich aus: 74 Prozent der befragten Schülerin-
nen und Schüler sprachen sich gegen eine Abschaffung des Faches Religions-
kunde und Ethik aus, 17 Prozent befürworteten eine Abschaffung und 9 Pro-
zent äußerten dazu keine Meinung. Eine deutliche Mehrheit der Befragten
zeigte sich zufrieden mit der aktuellen Stundendotation, während 13 Prozent
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der Lernenden sogar anmerkten, dass die Lektionenzahl im Fach Religions-
kunde und Ethik erhöht werden sollte. „Das Fach ist in einer multikulturel-
len Gesellschaft einfach unverzichtbar“, schreibt ein Schüler in der Umfrage.
Und eine Schülerin meint: „Beim Fach Religionskunde und Ethik gefällt mir,
dass man über alle Religionen etwas lernt und beginnt die Menschheit und
deren Motive für unterschiedlichste Ereignisse zu verstehen. Dadurch wird
man toleranter gegenüber anderen Kulturen und Religionen. Man lernt welt-
offen zu sein.“
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